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Knappe Mehrheit für Caillaux - �rianö
Nur ÄÄ Stimmen : 269 gegen 247 .

Paris . 10. Zuli . ( Eigener Dcahtberichi . ) In einer Zlachl -
sitznng , die zeitweise einen sast ergreifenden Charakter annahm .
wurde heule morgen um 4 Uhr vor der Sammer mit 269 gegen
2 4 7 Stimmen ein Antrag angenommen , in dem der Regierung das
Vertrauen ausgesprochen wird und die Zinanzcntwürse
gebilligt werden . Die Regierung Lriand - Caillaux hat also nach
einer heißen dreitägigen Schlacht mit einer knappen Mehrheit von
nur 22 Stimmen einen oorläusigcn Sieg davongetragen .

Roch einer Rede Tardieus , die bedeutend weniger aggressiv
war . als man es befürchtet hatte und in der er sich bloß bemühte
nachzuweisen , daß die Schuld nicht an ihm und den sronzösischen

Unterhändlern in Versailles gelegen hatte , wenn die Schuldensroge
in den Verhandlungen mit den Alliierleu damals nicht gelöst wurden .

hatte Caillaux noch einmal das Wort crgrissen . um ollen seinen Sri -
tikern zu antworten . Er tat dies in bald pathetischer , bald

höhnisch wegwecsender Form und fand besonders bei der ve -

tonung der Notwendigkeit von Auslandskredilen beinah
kragische Töne . . Mau hat mir vvgeworfen . - rief Caillaux aus ,
» daß ich durch Ausländsanleihen FrankreichsAnabhängig .
keil gesährden und es seinen Gläubigern ausliesern könnte . "

Plötzlich richtete er sich aus der Tribüne hoch aus . kreuzte die Arme
über der vrust und rief den Abgeordneten mit Donnerstimme zu :
. Mas , das befürchtet ihr ? haltet ihr mich denn für einen Idioten ! "
Aber auch diese essektvolle Dialektik hat es nicht vermocht , die er -

wünschte scsie und starke Mehrheit um die Regierung zu scharen .
Als herriot am Morgen mit lauter Stimme das Ergebnis der End -

abstimmung verlas , durch das das Kabinett für derart grundlegende
polltische Plaue wie das Saniecungsprogramm und weitgehende

politische Vollmachten nur die moger e Mehrheit von 22 Slin ».

wen erhielt , befürchtete man einen Augenblick lang , v r i a n d werde

zurücktreten . Aber es geschah nichts . Das ändert nichts
au der politischen Talsache , daß auch dieses zehnte Kabinett vriond

ja der Sammer keine feste Mehrheit vorgesunden hat und daß seine
Lage nach dieser ersten bedeutenden Abstimmung außerordentlich
zweifelhast bleibt und von den geringsten Zwischenfällen abhängen
dürste .

*

In dieser Deputiertenkammer , die über 600 Abgeordnete
zählt , hätte eme Verschiebung von nur 12 Stim¬

men heute nacht genügt , um die Regierung Briand - Caillaux
zu stürzen . Schon die knappe Mehrheit , über die das Ka -

binett verfügt , beweist , wie unbefriedigend die Finonwor -
schlage Caillaux ' sind , die sich im allgemeinen mit dem Pro -

gramm des Sachverständigenausschusses decken . Wäre die

Situation für Frankreich nicht so tragisch , eine Lösung des

Problems nicht so dringlich gewesen , dann wäre auch die

neue Regierung zweifellos gestürzt worden . Aber die Frage :
W a s d a n n ? hat offenkundig viele Abgeordnete davon ab -

gehalten , gegen das Kabinett zu stimmen
In der Tat wären die Folgen eines Sturzes des Ka -

binetts Briand - Caillaux kaum auszudenken gewesen .
Ganz abgesehen davon , daß der Pfund - Kurs automatisch
ungeheure Sprünge gemacht und einen Stand von 300 binnen

wenigen Tagen erreicht hätte , so ist gar nicht zu ersehen , was

für eine neue Regierungskonstellation hätte gebildet werden

können . Die Opposition von heute nacht fetzt sich zusammen
aus etwa 100 Sozialisten , 30 Kommunisten , 50 bis
60 Radikalen und Sozialrepublikanern und
etwa 50 Abgeordneten der Recht en . Auf die Kommunisten ,
die gegen jede Regierung opponieren und die sowohl die

Inflation wie auch die Stabilisierung bekämpfen , war über -

Haupt nicht zu rechnen . Die Sozialisten sind zwar für Stabili -

' ierung , lehnen aber die Vorschläge der Sachverständigen und
ter Regierung — vom Standpunkt der Partei und im Inter -

esie der bedrohten breiten Massen durchaus mit Recht — ab .

Für ihr� Formel der Stabilisierung durch K a p i t a l a b -

gäbe wären höchstens 80 linksbürgerliche Abgeordnete zu
haben gewesen . Das ergibt sich aus der Ablehnung der von
den Sozialisten in der Nachtsitzung vor der Vertrauensab -

stimmung eingcbxachten Resolution mit 327 gegen 204 Stim -

men . Mit anderen Worten : für das von Läon Blum so
meisterhaft entwickelte sozialistische Finanzprogramm ist nur
ein Drittel der Kammer eingetreten . Außerdem ist die

sozialistische Fraktion nach den letzten Parteitagsbeschlüssen
nicht in der Lage , eine Regierungskoalition einzugehen . Es

mühte zuerst ein neuer Parteitag einberufen werden und
über diese Frage entscheiden , wobei es gar nicht sicher ist ,
daß die Mehrheit , besonders in der jetzigen Situation , die

Uebernahme der Regierungsverantwortung beschließen würde .

Aber vor allem : die hohe Stimmenzahl der Opposition
erklärj sich durch den Zuzug aus dem Lager des
Nationalen Blocks . In einem wichtigen Punkt be -
rühren sich nämlich die Leute um Tardieu und Boka -
n o w s k i mit den Sozialisten , Kommunisten und einem Teil
der Radikalen . Beide Oppositionsflügel wenden sich gegen
die von der Regierung als Boraussetzung für die Gewährung
amerikanischer

'
Kredite empfohlene Ratifizierung des

Washingtoner Schulden abkommens , die Rechte
aus nationalistischen Gründen , die Linke aus einer begreif -

l

fichen Abneigung gegen die drohende Abhängigkeit der fron -
zösiichen Wirtschaft vom amerikanischen Bankkapital . In der
Tat wird es in Frankreich außerordentlich bitter empfunden ,

Sie hat sich sogar ausdrücklich geweigert , Frankreich zu garan -
tieren , daß es an Amerika keinesfalls größere Jahreszahlungen
zu leisten brauchen würde , als es an deutschen Reparationen
erhält . Ebenso wurde vom Staatssekretär Mellon die Ge -

Währung einer „ Transfer - Klausel " verweigert , durch die ,

ähnlich wie bei Deutschland durch das Dawes - Abtommen , die

französische Währung vor Erschütterungen infolge der Zah -
lungen an Amerika gesichert werden sollte . Die Empörung
des französischen Volkes gegen die Vereinigten Staaten ist
gegenwärtig außerordentlich stark und , wie man objektiver -
weise zugeben muß . keineswegs unberechtigt . Von

England dagegen scheint Frankreich auf Grund neuer Ver -

Handlungen zwischen Caillaux und Churchill eine „ Transfer -
Klausel " und außerdem einen vierteljährlichen Zahlungsauf -
schub erhalten zu haben . Dieser in den letzten Togen erzielte
Erfolg des französischen Finanzministers dürfte übrigens dazu
beigetragen haben , die Regierung bei der Entscheidung von

heute nacht zu retten .
Aber die gemeinsame Gegnerschaft von Blum und Tar -

dieu gegen das Schuldenabkommen mit Amerika könnte

natürlich nicht die Grundlage für die Bildung einer neuen

Regierung darstellen . Deshalb hat eine breite M i t t e sich
um die Regierung zusammengeschart und ihr unter Aner -

kennung der außerordentlichen Zwangslage , in

der sich Frankreich befindet , das Vertrauen ausAesprochen�
Caillaux wird jetzt die Möglichkeit haben , die Stabili

s i e r u n g des Franken unverzüglich vorzunehinen , und da

dürfte ihm wohl mit Hilfe der außerordentlichen
B o l l m o ch te n, die die Regierung verlangt und erhalten
hat , sehr bald gelingen . Eine andere Frage ist aber , ob sich
die Regierung nach erfolgter Stabilisierung auf Grund einer

so schmalen Mehrheit wird halten können . Mit der Stabili -

sierung beginnt bekanntlich der Kampf um die Frage , wer
die Kosten der Stabilisierung zu tragen haben wird , es be -

ginnt die Wirtschaftskrise — und dann werden die
269 Abgeordneten , die gestern für die Regierung gestimmt
haben , sehr bald wieder auseinanderfallen .

Englische Zugeständnisse ?
Paris . 10. Juli . ( TU. ) Trotz verschiedener Dementis wird be -

stätigt , daß Großbritannien für die Regelung der französischen
Schuld die Sicherheitsklausel bewilligt , die darin besteht , daß die

französischen Zahlungen nur nach Maßgabe der deutschen
Dawes - Zahlungen erfolgen . Caillaux beabsichtigt » am
Montag nach London zu fahren . Erst nach semer Rückkehr sollen die

Finanzprojekte der Kanimer unterbreitet weiden . Angesichts der

Unpopularität des Washingtoner Abkommens sollen Vriand und

Caillaux beschlossen haben , erst nach den Verhandlungen mit England
neue Verhandlungen mit den Vereinigten
Staaten aufzunehmen , um gegenüber der amerikanischen Regie -
rung ein Druckmittel in Händen zu hoben .

Srasilien zieht seine Delegation zurück .
Mello Franca aus Genf abberufen .

Gens , 10. Juli . ( WTB . ) Der Präsident von Brasilien , Bernar .

des , hat die Verfügung erlassen , daß die brasilianische Delegation
beim Völkerbund aufgehoben wird und daß der Außen -
minister juristisch die notwendigen Maßnahmen treffen solle , damit

das Personal zurückkehren könne .

Wieüer einmal Staatsstreich in Portugal .
Ein General stürzt den andern .

Paris , 10. Juli . ( WTB . ) Wie „ New Park Herald " aus Lissabon
meldet , ist General GomezdaCosta gestern durch einen Staats -

streich des Generals C a r m o n a , der bis vor einigen Tagen
dem Kabinett da Costa angehörte , gestürzt worden . Es ist ein n e u e s
Kabinett gebildet worden , in welchem General C a r m o n a die
Mint st erpräsiden tschast und das Kriegsministerium über -
nommen hat . Zum Finonzminifter ist General Cortez und zum
Minister des Aeuhern Rodrigues ernannt worden . Uebsr
die gestern angekündigte Abberufung verschiedener portugie -
sischer Auslandsvertreter , die noch nicht im Kabinett er -
örtert worden ist » wird das neue Kabinett eins Entscheidung fällen .

daß die amerikanische Regierung den Franzosen einen viel

gßfingetea Schuldemrochlaß gewahrt Hm , als den Jtaüensrn .

Reichsbanner in Wien .
Wien , 10. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Heute morgen um

8 Uhr traf der Sonderzug des Reichsbanne rs au » Verlin
und Brandenburg in Wien ein , feierlich begrüßt von den Vertretern
des republikanischen Schutzbundes und einer großen
Menschenmenge . Der Bundesvorstand des Reichsbanners weilt be -
reits feit Donnerstag abend in Wien . Im Laufe des Samstag
treffen die übrigen Reichsbannersonderzüge aus den verschiedensten
Gegenden Deutschlands ein . Am Abend findet eine Führerversamm -
lung des Schutzbundes statt , in der Genosse Dr . Otto Bauer
über . Die internationale Bedeutung der proletarischen Abwehr .
bewegung " sprechen wird . Dann werden die Führer der einzelnen
Verbände zu Worte kommen , u. a. Höltermann - Deutschland
und andere Vertreter des Reichsbanners .

Die Verfassungstommission des Sejm hat in der ersten Lesung
den Regierungsauumrf über die Aenderung der Verja &mg an -
genommen .

fluf Sem Wege nach Moskau .
Cook in Berlin .

Der Sekretär des englischen Bergarbeiterverbandes
I . Cook war mit dem Berbandskassierer R i ch a r d s o n

nach Berlin gekommen , um mit den Vertretern des r u s s i -

i ch e n Bergarbeiterverbandes Schwarz und A k u l o w

über die Möglichkeiten weiterer finanzieller Unterstützungen
zu verhandeln . Die Konferenz erklärte die sofortige Einbe -

rufung des englisch - russischen Einheitskomitees für
notwendig und beschloß , an die Arbeiter aller Länder einen

Aufruf zur Unterstützung der englischen Bergarbeiter zu

richten .
Cook und Richardson haben weder den deutschen Berg -

arbeitcrkongreß in Saarbrücken noch den Bundesausschuß des

ADGB . in Düsseldorf aufgesucht . Sie haben mit ihrer Aktion

die deutschen Gewerkschaften umgangen , und sie haben be -

kanntlich auch nicht die Gesamtheit der englischen Eewerk -

schasten hinter sich.
Die Kommunisten machen es sich natürlich sehr leicht , in -

dem sie die englisch - russische Aktion als die einzige im Inter -

esse der Arbeiter zweckmäßige hinstellen und jeden Wider -

spruch gegen sie als „ Verrat " im Interesse der Bourgeoisie
und des Kapitals behandeln . Dem ruhigen Beobachter braucht
nicht erst gesagt zu werden , daß es sich um etwas ganz an -
deres handelt : nämlich um eine sehr tiefgehende Mei -
nu n g s v e r s ch i e d e n h e i t über die Wahl der

Methoden im gewerkschaftlichen Kampfe .
Entgegen der vorsichtigen abwägenden Taktik des

Generalrats der englischen Gewerkschaften haben die engli -
schen Bergarbeiter unter Cooks Einfluß alles auf das Biegen
oder Brechen gestellt . Niemand versagt ihrem Helden -
mütigen Kampfe die Sympathie , aber gerade diese Sympathie
zwingt dazu . Warnungszeichen aufzurichten , wo die Bewe -

gung auf falsche und gefährliche Wege gerät . Das scheint uns
aber jetzt in besonders hohem Maße der Fall zu sein , und
darum kommt ein blindes Mitmachen im Sinne der Berliner

Konferenz für uns nicht in Betracht .
Cook und Richardson brauchen Geld , und da ist ihnen jede

Hilfe , auch die russische , willkommen . Die russischen Gewerk -
schasten stehen aber außerhalb der Gewerkschaftsinter -
nationale , und zwar tun sie das nicht aus irgendeinem zu -
fälligen Grunde , sondern weil sie den europäischen Gewerk -
schasten etwas Wesensfremdes sind .

Rußland hat eine Koalitionsfreiheit , wie sie in
Europa gegeben ist , nie gekannt . Seine Gewerkschaften haben
sich niemals als legale Kampfoerbände gegen die Arbeitgeber
betätigen und auf diesem Gebiete Erfahrungen sammeln
können . Sie begannen unter dem Zarismus als illegale
Kampforganisationen und sind heute staatliche Organe einer
staatlich geregelten Wirtschaft . Der Lebensstandard der
russischen Arbeiter , besonders auch der Bergarbeiter , steht tief
unter dem der englischen Kameraden . Eine S t r e i k f r e i -
heit existiert nicht .

Darum ist es etwas ganz anderes , ob der englische Berg -
arbeiterstreik etwa aus Deutschland , aus Frankreich Förde -
rung erfährt oder aus Rußland .

Die deutschen , die französischen und die anderen euro -
päischen Arbeiter stehen mit den englischen Kameraden in
einer Kampffrpnt . Sie kämpfen alle unter annähernd ähn -
lichcn Bedingungen . Eine Ausnahme bildet nur Italien , wo
ja die Gewerkschaften auch — von der anderen Seite her —
als staatliche Organe ausgezogen werden und eine Koalitions -
freiheit gleichfalls nicht existiert .

Wenn der englische Bergarbeiterstreik von Rußland her
unterstützt wird , so steht hinter einer solchen Unterstützung
nicht die russische Gewerkschaft allein , sondern auch der
r u s si s ch e S t aa t. Und so erleben wir eine neue Erschei -
nung auf dem Gebiet sozialer Kämpfe , daß nämlich ein
Staat eine Streikbewegung in einem fremden Lande mit
seinen Mitteln unterstützt .

Nach der kommunistischen Theorie erklärt sich diese Unter -
stützung sehr einfach . Der russische Staat ist eben „ der Ar -
beiter - und Bauernstaat " , ist der proletarische Klassenstaat ,
der mit allen kämpfenden Proletariern der Welt Solidarität
übt . Aber so einfach liegen die Dinge eben nicht . Denn
dieser russische Staat zahlt den russischen Bergarbeiter
schlechtere Lohne als jene , um die die englischen Bergarbeiter
kämpfen , und selbst schlechtere , als sie bekämen , wenn sie
u n t e r l i e ge n würden . Und der russische Staat , dem
Streiks ln anderen Ländern so sympathisch sind , duldet in
seinem Lande keine Streiks .

Man stelle sich einmal umgekehrt vor , in Rußland
bräche ein großer Streit aus , und dieser Streik würde von
E n g la n d aus unterstützt . Dann würde die ganze Sowjet -
presse wie aus einem Munde den Ruf erheben , daß ein sozial -
verräterischer , ein menschewistischer , ein w e i ß g a r d i st i -
scher Anschlag auf die Sowjetunion verübt worden sei .
Und man würde es mit Bekundungen moralischer Entrüstung
nicht genug sein lassen . Wir wollen uns lieber dos Schicksal
der russischen Arbeiter nicht ausmalen , die unvorsichtig
genug wären , einen vom Ausland geförderten Streik zu
unternehmen — wir raten ihnen auch nicht zu einem solchen
Versuch !

Kehren wir von diesem bloßgedachten Fall zur Wirklich -
teit zurück , so können wir nicht finden , daß es glücklich ist ,
einen englischen Streik mit russischen Subsiüien zu führen .
Es wirb in England nicht viele geben , die glauben , daß Ruß -
laod des englischen Beryarbaterftmf aus i Beaten Grün -



den unterstützt , aber desto mehr , die in dieser Unterstützung
eine Akt der englandfeindlichen Sowjetpolitit
erblicken werden . Der erdrückenden Mehrheit des englischen
Volkes , die Arbeiter mit eingeschlossen , ist eine fremde Ein -

Mischung in innere Angelegenheiten — und nun gar eine

russische — höchst unerwünscht . Wer sich vor Augen hält ,
welche Rolle bei großen gewerkschaftlichen Kämvfen der

moralische Faktor , die Stellungnahme der öffentlichen
Meinung spielt , der wird zu der Ueberzeugung kommen , daß
es gar nicht genug Geld auf der Welt gibt , um den Schaden
gutzumachen , der der englischen Bergarbeiterbewegung durch
den Gang nach Moskau zugefügt wird .

Zum bedauerlichsten an diesen ganzen Vorkommnissen
gehört die Uneinigkeit der Gewertschaftsfüh -
r u n g , die in ihnen in Erscheinung tritt . Wenn in dem

russisch - englischen Bergarbeiterausruf über diese Uneinigkeit
geklagt wird , so ist das nur das alte Spiel . Man verlangt
von der Arbeiterbewegung , daß sie sich bedenkenlos der Mos -
kauer Führung anvertrauen soll , die von der erdrückenden

Mehrheit der organisierten Arbeiter mit Entschiedenheit ab -

gelehnt wird . Und so stellt man selbst die Uneinigkeit her ,
über die man sich dann beklagt .

Cook und seine nächsten Freunde sind also auf f a l s ch e m

Wege ! Sie haben sich, indem sie dem Rat besonnenerer
Freunde in England trotzten , in verhängnisvoller Weife ver -
rannt . Die europäische Gewerkschaftsbewegung , die auf ihrem
eigenen Boden groß geworden ist, wird sich eine ihr wesens -
fremde Führung nicht gefallen lassen . Sie wird Cook aus dem

Wege nach Moskau nicht folgen .

Die englischen Eisenbahner befördern AuslandSkohle .
London , 10. Juli . ( ( Eigener Drahlberichl . ) Der Verbandslog

der Eisenbahner in Weymouth beschloß mit großer Mehrheil in

Uebereinstimmung mil dem Vorschlag des Verbandsvorflande » nach
einstimmiger Diskussion , der Zlussorderung des Bergarbeiter .
Verbandes , Kohlenlransporke zu verweigern , zurzeit
nicht Folge zu leisten .

Debatten über den Generalstreik .
London , 10. Juli . ( WTB . ) In der heute in Dover abgehaltenen

Jahressttzung des Rates der Allgemeinen Gswerkschaftsunion wurde
über die Z w i st i g k e i t e n wegen des Generalstreiks offen ge -
sprechen . Der Führer der Schiffskon st rutteure - und

Schiffsbauer - Union erklärte : „ Wir in unserer Union werden
niemals wieder eine solch bittere Pille schlucken , wie wir dies
in jüngster Zeit getan haben : wir haben unseren ganzen Besig
verpfändet , um unsere Mitglieder während des Streiks zu
unterstützen . Was meine Union betrifft , so sind die Mitglieder ent -

schloffen , in Zukunft ihr Schicksal selbst zu entscheiden , das
heißt , sie wollen sich nicht herausfordern lassen , sondern nur auf
Grund der eigenen Stinimabgabe handeln .

Rechts oüer links !
Sorgen des Zentrums .

Köln , 10. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer Tagung der .
rheinischen Zentrumspartei sprach am Freitag nachmittag der frühere
preußische Ministerpräsident Stegerwald über die außen - und

innerpolitische Entwicklung Deutschlands in den letzten Monaten .

Stegerwald oertrat die Auffassung , daß man ohne Abänderung den

Dawes - Plan sich totlausen lassen müsie . Deutschland könne
aus inn�r - und weltwirtschaftlichen Gründen keine zwei Milliarden

jährlich herauswirtschaften . Der Redner betonte mit Nachdruck , daß
die Zentrumspartei endlich von der Rechts - und Linksblockpolitik
abrücken und eigene Politik machen müsse . Diese Politik sei
positive Arbeit auf dem Boden der republikanisch - demokratischen
Bolksstaates , verständigungsbereit « Völkerbundspolitik , soziale Wirt -
schafts - und Siedlungspolitik : man müsse in Deutschland endlich dazu
kommen , englische Politik nur mit anderen Mitteln zu
machen und der Opposition entgegenzukommen suchen . Das Per -

hältnis zwischen Reichsbanner und den Vaterländischen Verbänden

nzjjsse erledigt werden . Die Gefahren gegenüber dem Reichsbanner

sehe man im Zentrum , aber man sei sich noch nicht klar darüber ,

wie man diese Gefahr banne . Der Tagung wohnte auch Reichs -

arbeitsminister Dr . Brauns bei , der in einem längeren Vortrage
den gegenwärtigen Stand der deutschen Sczialpolitik behandelte .

der völkische Skanöal von Weimar .
Die Regierung verschleiert den Tatbestand .

Weimar , 9. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Schluß der Land -

togssitzung am Freitag beantragte der Abgeordnete Frölich , der

Landtag möge das Präsidium beauftragen , mit dem Ministerium
in Verbindung zu treten , damit die große Anfrage der « PD .
über die Ausschreitungen der Nationalsozialisten in Weimar e n d -

lich beantwortet würde . Zur Begründung führte der soziali -

stische Redner die Zweckmeldung der staatlichen Pressestelle an , daß

nämlich die linksradikalen Kreise planmäßige Provokationen am
Sonnabend und Sonntag vorgenommen hätten . Demgegenüber
müßte erinnert werden , daß das offizielle Organ der Regierung , die

„ Thüringer Allgemeine Zeitung " , am Montag berichtet habe , daß

sich während des nationalsozialistischen Parteitages kein Reichs -
banner - oder Rot - - Front - Kämpfer habe in Wei¬
mar sehen lassen . Weiter sei Frölich mitgeteilt worden , daß

auf Anzeige eines Nationalsozialisten die Kriminalpolizei am Don -

nerstag Kommunisten verhört habe , ob sie Waffen besäßen . Wäh -
rend des Verhörs sollen auch Haussuchungen bei diesen Kommu .

nisten stattgefunden haben , die resultatlos verliefen . Frölich schloß
seine Bemerkungen mit den Worten , was die Pressestelle mitgeteilt
habe , das hätte der Staatsminister vor aller Oessentlichteit dem

Landtag mitteilen müssen . Die Regierung wolle aber den

Tatbestand verschleiern . Der Minister hat — wie unser
Korrespondet hört — abgelehnt , die große Anfrage der SPD . in

dieser Woche zu beantworten .

tzerr Lanürat Eich .
Eine würdige Stütze der Republik .

Vor uns liegt die Nr . 152 des „ Clewer Kreisblattes " vom
6. Juli 1926 . Dieses interessante Organ bringt einen Bericht über ein

Rennfest , das der Reiterverein Lützow anläßlich seines dies -

jährigen Reiterfestes , verbunden mit Standartenweihe , am ver -

gangenen Sonntag — bei Gott sei Dank — sehr günstigem Wetter

gefeiert hat . Alles oerlief wunderschön , reichlicher schwarzweiß -
roter Flaggensch in uck verschönte das Fest . Bei Beginn der

Feierlichkeiten erschienen Autos der Moylandschen Schloß -
Herrschaft , umgeben von den Reitern des Till - Moyländer Reiter -
Vereins . In diesen Autos befanden sich unter anderen geladenen
Gästen die Schloßherrschast und die beiden Prinzen
Wilhelm und Louis Ferdinand von Preußen . Nach Be >

grüßung der Prinzen und aller sonstigen pp . Ehrengäste versetzte der
Ehrenvorsitzende Professor Oppel die Versammlung in eine

feierliche Stimmung durch seine Rede bei der Einweihung der
Standarte . Auf der einen Seite der Standarte sah man das Bild
der Königin Luise , umrahmt von dem Spruch : „ Deutsch und
wahr im Wort , treu allzeit dem Reitersport " . Und auf der anderen
Seite das Bildnis des General Lützow . Festansprachen hielten auf
dem Platze unter anderem Prinz Wilhelm und L a n d r a t
E i ch. Die Feier schloß mit einem gemeinschaftlichen , in Luisendorf
stets gern gesungenen Liebe . Schamhaft verschweigt dieser geradezu
klassische Bericht , daß es sich um das Lied „ Stolz weht die
Flagge schwarzweißrot * handelt . Selbstverständlich sang
der republikanische Herr Landrat Eich mil entblößtem Haupte
kräftig mit . Das ist derselbe Herr Landrat , der anläßlich der

Befreiungsfeier In Cleve eine Befreiungsveranstaltung auf eigene
Faust machte und dabei in echt deutschnationalem Tone vor Patrio -
tismus überbro�iste , so daß die Berliner „ Germania " , das
Zentralorgan des Zentrums , ein Clever Eingesandt veröffentlichte ,
in dem gesagt wurde , daß es wahr sei , daß in Gegenwart des
Landrats auch das schöne Lied gesungen sei : „ Heil dir im
Siegerkranz " . Dieser ehrenwerte Landrat oerdient zweifellos
das große Interesse nicht nur der Mitwelt , sondern auch seiner
vorgesetzten Behörde . Die Untertanengesinnung
scheint im übrigen bei manchen Leuten wirklich unausrottbar zu fein .

Der Herr Landrat C i ch , offenbar ifyai aW « iimi ff • Bvu »

körperunz deutschen Untertanengeistes , dürste aber

für sein Amt als Vertreter einer republikanischen
Staatsregierung denkbar ungeeignet sein . Wir

hoffen , daß auch das M inisterium des Inner » zu derselben
Ueberzeugung kommen wird .

»

Im übrigen ist auch das „ Clever SteieM - aif eine

interessante Sache . In der gleichen Nummer findet sich folgende Be -

trachtung über Luisendorf :

„ Wenn irgendwo in deutschen Landen eine Gemeinde mkt nur

wenigen Ia - Stimmen beim Volksentscheid über die Fürstenenteig -

nung herauskam , dann wurde das mit berechtigtem Stolz
der Oeffentlichkeit bekanntgegeben . Daß aber am untersten Nieder -

rhein die beiden Dörfer Luisendorf und Neuluisendors in der Wahl -
Übersicht des Kreises Kleve bei rund 700 Wahlberechtigten

keinen einzigen Fürstenräuber

aufweisen , das muß doch wohl der Mitwelt gesagt und der Nochwelt
erhalten werden . Wenngleich der Kreis Cleve noch ein halbes
Dutzend Dörfer hat , in denen die Ia - Stimmen weniger chs drei

Prozent aller Stimmberechtigten ausmachen , so verdient Luisendorf .
das den Vogel abgeschossen hat , doch wohl eine nähere Betrachtung . "

Der Terror hat also in Luisendorf gut funktioniert . Tat -

sächlich haben dort Republikaner einfach nicht wagen können .

zur Abstimmung zu gehen . Sie hätten sofort ihre Stellung
verloren . Eine Frage : Ist dieses ehrenwerte Blatt ein a m t -

l i ch e s Organ ? Wenn ja — hält die Staatsregierung es für zu -

lässig , daß ein amtliches Organ solche Beschimpfung Anders »

denkender veröffentlicht ? _

Der Zall du Roi .
Ein Prozeß um den Skandal der Wolfenbütteler

Strafanstalt .

Braunschweig . 9. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Haupt -
schriftleiter unseres Braunschweiger Parteiblattes , Genosse Thiele -
mann hatte in einem Artikel schwere Beschuldigungen gegen den
Leiter der Wolfenbütteler Strosanstalt du Rai erhoben . Genosse
Thielemann warf du Rot vor , daß er aus der Anstalt ein Waren -
l >aus gemacht habe . Er habe von den Lebensmitteln der Anstalt
für sich und seine Beamten den Löwenanteil zu billigen Preisen
gekauft . Obwohl Thielemann den Wahrheitsbeweis für
sein « Behauptungen antrat , ist er dennoch wegen Beleidigung
zu 5 00 M. Geldstrafe verurteilt worden . Gegen dieses Urteil
ist Berufung eingelegt worden . Die Berufungsoerhandlung wird
Gelegenheit geben , die unglaublichen Zustände in der Wolfenbütteler
Strafanstalt , sür die du Roi als Leiter verantwortlich ist , zu be¬
leuchten , insbesondere aber über die politischen Hintergründe des
Prozesses Klarheit zu schaffen . _

Victuri .
Enthüllung des Gefallenendenkmals in der Universität .

Heute mittag um 12 Uhr wurde in der Universität im Beisein
des Reichspräsidenten Hindenburg , des Reichskanzlers und des preu -
ßischen Kultusministers das Gefallenendenkmal von L e d e r e r ent -
hüllt .

Die Feier entsprach der Inschrift des Denkmals : „ Den Unbc -

siegten die besiegten Sieger der Zukunft " . Die Herren Studenten

fühlten sich als „victuri " , als „ Sieger der Zukunft " , und der Rektor

P o m p e ck i und der evangelische Theologe S e e b c r g hielten
kriegerisch und nationalistisch gefärbte Reden . Herr P o m p e ck i

schmähte die sozialistischen und pazifistischen Studenten ob ihres
Fernbleibens von dieser nationalistischen Demonstration , und der
Theologe Seeberg redete „ vom wieder in den Kampf gehen " .

Eine Gefallenenehrung ist zu einer nationalistischen Demon -
stration entwürdigt worden .

Kommunalwahlen im Soargebiek . Am nächsten Sonntag , den
11. Juli , finden im ganzen Saargebiet die Neuwahlen für die Ge -
meinde - , Stadt - und Kreisoertretungen statt . Gegenüber den bisher
geltenden Wahlbestimmungcn ist auf Grund der Vorstellung oller
Parteien von der Regierungskommission des Saargebietes insofern
eine Aenderung bestimmt worden , als bei diesen Wohlen jetzt nach
gebundenen Listen gewählt wird und einheitliche Stimmzettel ,
die von der Behörde geliefert werden , zur Verwendung gelangen .

Professuren für angewandte Entomologie . Die Bedeutung einer
zielbewußten Schädlingsbekämpfung für die Volkswirtschaft ist in den
letzten Iahren von den Entomologen immer nachdrücklicher betont
worden , aber der Allgemeinheit noch immer nicht so recht zum Bc -
wußtsein gekommen . Andere Länder , die mit ihren Bodenschätzcii
nicht so sparsam zu sein brauchen , wie z. B. die Vereinigten Staaien, .
sind uns in dieser Beziehung weit voraus . Die Deutsche Gesellschast
für angewandte Entomologie sieht mit Recht das Haupthindernis
darin , daß an den meisten Hochschulen kein « Möglichkeit besteht /
Zoologen für diese Arbeit praktisch auszubilden . Sie hat sich daher
mit einer Eingabe an die Ministerien der einzelnen Länder gewandt ,
um unter eingehender Begründung dringend die Schassung von
Professuren sür angewandt « Entomologie an einigen Hochschulen zu
fordern .

Ein Bureau sür afrikanische Sprache und Kultur . Eine Tagung
von Vertretern zehn verschiedener Kulturländer , unter denen sich
auch Deutschland sowie Großbritannien , Frankreich , die Vereinigten
Staaten , Italien , Schweden , Aegypten und die südafrikanische Union
befanden , hat dieser Tage in London stattgefunden , und zwar war
das Ziel der Versammlung die Gründung eines Internationalen
Bureaus für afrikanische Sprache und Kulturen . Der englische
Staatssekretär sür die Dominions , Amery , der den Vorsitz führte ,
hob die Entwicktung Afrikas während der letzten 30 Jahre hervor
und die Notwendigkeit , eine Zentralstelle sür die wissenschaftliche
Erforschung dieses gewaltigen Gebietes zu schaffen . Heroorragende
Afrikaforscher , unter ihnen der Hamburger Professor Meinhof , waren
anwesend und erklärten sich bereit , ihre Mitarbeit in den Dienst
dieser Sache zu stellen .

Die „ Frauenwelt . " Ein lustiges Titelblatt zeigt das neue Heft
Nr . 13 der „ Frauenwelt " : „ Ein kühles Bad " . Es ist eine fein ge -
sehene Studie , die ein badendes Mädchen am See darstellt . Neben den
vorzüglich illustrierten Aussätzen bringt die „ Frauenwelt " diesmal
eine packende Novelle von Max Bnrtel . Im Anschluß daran wird
in den nächsten Heften mit dem Abdruck zweier großer Original -
romane begonnen , die die „ Frauenwelt " noch für dös lausende Jahr
zum Erstabdruck erworben hat . Beide ringen um die tiefsten Pro -
blcme der Mutterschaft , um das Recht auf das Kind , um das Recht
der Kinderbeschränkung , um das Recht auf Liebe und Eigenleben .
Beide Romane sind wieder von Künstlerhand reich illustriert ! Werbt
für die Zeitschrist der Frau , für die „ Frauenwelt " ! Jedes Heft kostet
30 Pf . _

Ctflauffflhtungen der Woche . lUonlag : Reslden, . Thealer '
MustcrgaUe . Dienstag : Melropol - Thealer : Neger - Revue . Don¬
nerstag : Schlosspark . Theater : Eli : SSalzevtraurn ; Komödie -
Dqckerpott » Erben : Rose - Theater : Llas .

Ilranla - Dorftäge . S ild . Tirol : 12. , 15. , 16. (5, 7) ; 13. (7, 9) ; 14. ( 9) ;
17. , 18. ( 5) ; Ruf T i e r s a n g in Ab ellinien : 12. , 15. (7, 9) ; 13. ,
14. , 18. (5, 7) ; 16. ( 7) ; 17. (5, 9) ; va « schwarge Geschlecht : 16. .
18. ( 9) ; 17. ( 7) ; Faltche Scham : 13 . - 18 . (9) : V s I e g e d - r K a lt -
lichteit : 12. ( 9) ; 18. ( 7) ; Au » deutschen Bädern : 14. . 17. (7) .

Kapellmeister Michael Taub « wird mit seinem neugegründeten Kammer -
orchelter in der nächsten Saison eine Reihe eigener Konzerte unter Mit -
Wirkung namhafter Solisten veranstalten .

Sonnabend .
Don Heinrich Holek .

Wenn am Sonnabend früh die Menschen zu ihrer Arbeit eilen ,
dann ist es eigentlich so wie an jedem Werktagsmorgen . Und doch
ist es anders ! Dieser Morgen , der den letzten Werktag im Kreislauf der

Woche einleitet , ist wohl ein Morgen wie jeder in der Woche : aber er

unterscheidet sich dennoch von ihnen . Durch was ? Nun , das ist nicht
so leicht zu sagen . Aber sieh dir nur einmal « m einem Sonnabend

morgen die Menschen an , blicke auch ein wenig in dich selbst , und
du wirst den Unterschied gewahr werden . Ist es nicht , als ob die

Menschen um einige Nuancen freundlicher dreinsähen ? Di « Arbeiter
und Arbeiterinnen , die in aller Frühe mit der Elektrischen zur Arbeit

fahren , schauen anders aus als sonst , wenn sie diesen Weg machen .
Zwar verraten ihre Bewegungen auch heute die Müdigkeit , die ihnen
noch vom vorhergegangenen Tage die Glieder beschwert , und in ihren
Augen nistet noch der Schlaf . So ist es an jedem Werktagmorgen .
Aber heute haben die Gesichter einen gelösteren Ausdruck , der etwas

Erwartungsvolles an sich hat .
Und wenn dann eine Stunde später die Angestellten und Be -

amten , die Bureaumädchen und Verkäuferinnen die Straßen und die

Bahnen beleben , scheinen auch deren Gesichter irgendwie verwandelt .
Das macht , daß in all diesen vom Alltag oerschütteten Menschen der
Gedanke wirkt : morgen ist wieder Sonntag ! Und heute ist der Nach -
mittag frei ! Noch einige Stunden Arbeit und dann winkt eine länger «
Erholungspause . . . Ein arbeitsfreier Tag ! Und du selber freust
dich , daß die Arbeitswoche nun bald zu Ende sein wird , stellst dir
im Geiste vor , wie schön es morgen um diese Zeit sein wird , wenn
du noch im Bette deine Glieder strecken wirst und dich dann auf die
andere Seite legst : oder wenn du in der Eisenbahn sitzt und die große
Stadt bald hinter dir haben wirst , irgendwohin fahrend , um den

freien Tag in der freien Natur zu verbringen . Und im Vorgefühl
dieser Freude nimmst du den Rippenstoß , den dir vielleicht einer der

Fahrgäste auf der Straßenbahn versehentlich gab , oder den Tritt auf
deine Füße williger hin als es sonst zu sein pflegt .

Vielleicht erinnerst du dich auch beim Anblick der Schulkinder , die
dir unterwegs begegnen , an dein « Schulzeit , wie du mit ganz anderen
Gefühlen als sonst zur Schule gegangen bist , wenn «in Sonnabend
war . . . Rings um dich her schnurrt der gewaltige Mechanismus
der Großstadt , in welchem du heute noch einige Stunden lang ein
winziges Teilchen bist : ein Rädchen , ein « Schraub « , eine Feder . Aber
heute nachmittag und morgen bist du wieder Du selbst . . .

Bis dich dann der darauffolgende Werktogmorgen wieder an
deine Stell « rückt . Dich und all die andern .

Das alnrlchtnnnshans Hess & Karo . Leipziger Strasse , veranstaltet vom
12. Jult bis Ende August eine . S t u r m a u S st e 1 1 u n g' , aus der alle
führenden Künstler der modernen Kunst mit Hauptwerken vertreten find .
Dt « Bilder sind organisch in fertigen Wohnräumen untergebracht .

Zwischenfall im Theater am Bülowplah . In der gestrigen Auf -
führung des von der Direktion Heinrich Neeft gebrachten
Sommerstückes im Theater am Bülowplatz „ Darüber läßt sich
reden " kam es zu lebhaften Kundgebungen . Das Theater war zu
einem Teil mit Mitgliedern zweier Iugendlichen - Abteilungen der
Volksbühne gefüllt . Diese hatten vorher den Wunsch geäußert , als
letztes Stück der Spielzeit Zechs . �Trunkenes Schiff " zu erhalten , was
sich jedoch aus technischen Gründen nicht durchführen ließ . Dazu kam
nun wohl eine gewisse Verkennung de ; Sinns der satirischen , revue -
artig und operettenhast aufgeputzten alten Posse , die während des
siebenten Bildes zu Protestrufen führte . Gegenkundgebmigen waren
die Folge . Der Lärm steigert « sich, als einige Anwesende riefen :
„ Jugend heraus ! " Dies wurde als „ Juden heraus ! " verstanden und
führt « zu heftigem Lärm . Indessen legten sich die Kundgebungen
wieder und die Aufführung konnte unter lebhaftem Beifall zu Ende
geführt werden .

Tolsloi - Manuskriple . Dos Tolstoi - Museum in Moskau hat vor
kurzem «ine überaus wichtige Bereicherung erfahren , indem ihm das
umfangreich « Tfchertkowsche Archiv einverleibt wurde . Schon in den
80er Jahren des vorigen Jahrhunderts hatte der intime Freund und
Gesinnungsgenosse Tolstois , W. G. Tfchertkow , begonnen , Tolstoi -
Manuskripte zu sammeln , und diese Sammlung hatte er mit nach
England genommen , als er 1897 aus Rußland ausgewiesen wurde .
In England , wo er sich niederließ , brachte er seine Sammlung in
einem besonders dazu erbauten feuersicheren Gebäude unter , und erst
1913 kam die Sammlung nach Rußland zurück , als sie der Besitzer
der Petersburger Akademie der Wissenschaften zur Aufbewahrung
übergab . Und um dieses wichtige Material mit den übrigen Tolstoi -
Schätzen zu oerbinden , ist dos Archiv , wie der „ Literatur " aus Mos -
kau gemeldet wird , nach Moskau überführt und endgültig dem Tolstoi -
Museum einverleibt worden . Di « Sammlung zerfällt in zwei Haupt -
teil «, nämlich in 142 Mappen mit Originalmanuskripten und
Korrekturbogen von 80 Werken Tolstois , und in eine Sammlung von
gegen 15 000 an Tolstoi gerichteten Briefen , hauptsächlich aus seinen
letzten Lebensjahren .

Wikingerschlacht mit Indianern . Der norwegische Gelehrte Olaf
Opsjon überrascht die wissenschaftliche Welt mit der Mitteilung , daß
er in der Nähe von Spokane , der Hauptstadt des gleichnamigen
County im nordomerikanischen Staat Wisconsin , einen vom Wasser
der Spokane - Fälle umspülten Felsblock entdeckt hat , der mit Runen -
infchristen bedeckt ist . Die Inschrift enthält den dramatischen Bericht
über die Erlebnisse einer Wikinger - Expedition , die sich aus vierund -
zwanzig . Männern , sieben Frauen und einem Kind zusammensetzte ,
und die sich bei der Ankunft in einem verzweifelten Kampf mit feind -
lichen Indianerstämmen verwickelt sahen . In diesem Kampf wurden
zwölf Wikinger getötet . Professor Opsjon erklärt , daß die Runenschrift
ausführlich erzählt , wie die Männer die Frauen und das Kind auf
der Spitze der Felsen in Sicherheit brachten , an deren Fuß sie mit den
Eingeborenen kämpften . Später wurden sechs Frauen gefangeng « -
nommen und zwölf Männer getötet , während den anderen die Flucht
gelang . Die Ueberlebenden waren später auf dem Schauplatz der
Ereignisse zurückgekehrt , um ihre gefallenen Kameraden zu begraben .
Prof . Opsjon behauptet , daß der Grabhügel noch heute sichtbar sei ,
und oerlegt das Ereignis in das Jahr 1010 , also etwa 480 Jahre vor
der Entdeckung Amerikas durch Kolumbus .



Dke Revision im pannier - prozeß .
Tie Fememörder vor dem Reichsgericht .

Am Montag , den 12. Juli , findet vor dem Reichsgericht die

Reoifionsverhandlung im Fcmemordprozeß Pannier statt .
Die Lorinstanz hat am 3. Fedruar vier Angeklagte zum
Tode verurteilt : den Leutnant B e n n wegen Anstiftung
zum Morde und drei Mann aus der Schwarzen Reichswehr , Stein ,
Schirrmann und Afchentamp wegen Ermordung ihres
Kameraden , des Bäckers Pannier . Dieser war zu diesem Zwecke
aus Berlin zurückgeholt worden , wohin er sich geflüchtet hatte .
Am Tage daraus wurde er auf dem früheren Döberitzer Truppen -
lager mit Eisenstangcn niedergeschlagen und verscharrt . Die An -
geklagten Hauptmann a. D. G u t k n e ch t und Major a. D. von
Senden , die Vorgesetzten des Leutnants B e n n , die in der Vor -
Untersuchung schwer belastet worden waren , wurden freigesprochen .
Sie erhielten schon während der Gerichtsverhandlung ihre Freiheit
zurück . Weshalb ? — das erfuhr die Oeffentlichkeit nicht . Eben -
sowenig erfuhr sie , aus welchem Grunde der Angeklagte Schmidt
wegen Beihilfe zum Morde nur drei Jahre Zuchthaus erhalten
hatte , welcher Art die vaterländischen Motive waren , die den
Angeklagten Stetzelberg nach Ansicht des Gerichts bei seiner
Mordbegllnstigung geleitet haben sollten und wieso die Angeklagten
Meder , Snethlage und Z e i d l e r freigesprochen werden
konnten , obgleich sie wohl wußten , daß Panniers Leiche aus einem
Loch in ein anderes gebracht worden war .

Die Berliner Richter hatten nämlich , dem Beispiele ihrer Schwe¬
riner Kollegen folgend , auf Antrag des „ nationalen " Verteidigers
Dr . Sack die Oeffentlichkeit ausgeschlossen — trotz des Widerspruchs
des Oberstaatsanwalts und des Gutachtens des preußischen Staats -
Ministeriums , das im Einvernehmen mit der Reichsregicrung erklärt
hatte , daß die Staatssicherheit durch eine öffentliche Verhandlung
nicht gefährdet würde .

Nicht weniger unbegreiflich schien es , daß dem Dr . O b u ch und
später dem R. - A. Dr . L ö w e n t h a l Schwierigkeiten gemacht
wurden , als die Angeklagten Stein und Aschenkamp ihre Zu -
lassung beantragten . Es hieß , die Angeklagten hätten ja bereits
einen Verteidiger . In Wirklichkeit hatten sich aber Stein und Aschen -
kamp nach ihrer Verurteilung die Sache überlegt und waren dahinter
gekommen , daß zwischen ihnen , die die Tat ausgeführt hatten und
denen , die sie befohlen hatten , keine gemeinsamen Verteidigung - -
interessen sein konnten : sie waren aber in der Gerichtsverhandlung
von denselben Anwälten vertreten worden , wie die der Anstiftung
Beschuldigten Gu t k n e ch t und o. Senden .

Zu einem öffentlichen Skandal reifte aber die Affäre S e n -
den und Genossen heran , als in einem Teil der republika -
irischen Presse nach dem Prozeß sensationelle Enthüllungen erschienen .
Es stellte sich heraus , daß von einer gewissen Seite , die auch als
Geldgeber fungierte , den angeklagten schwarzen Reichswehr .
soldaten die „ nationalen " Verteidiger aufgezwungen
worden waren . Während der Brief Aschen ka m p s an den
R. - A. Dr . T h e m a l zehn Tage unterwegs war , erschien bei dem
Angeklagten R. - A. Dr . Sack und bot ihm seine Dienste als Ver -
leidiger an . Auf A s ch e n k a m p , der als zweifelhafter Kantonist
betrachtet wurde — auch während der Gerichtsoerhandlungen war
er einem Ohnmachtsonfall nahe — war bereits früher ein Mord -
an schlag verübt worden . Nicht weniger sensationell waren
die Enthüllungen über den freigesprochenen Major v. Senden .
Es wurde ihm in allen Einzelheiten seine Mitschuld an der Anstif -

tung zur Ermordung Panniers wie auch im Falle Wilms nach -
gewiesen .

Die Revisionsklage beruft sich u. a. auf die Unvereinbarkeit der

Vertretung von Anstiftern und Haupttätern durch dieselben Ver -

teidiger , die vom Gericht in zwei Fällen zugelassen worden waren ,
auf den unrechtmäßig erfolgten Ausschluß der Oeffentlichkeit , auf
die Nichtzuständigkeit des Schwurgerichts und auf manche andere

Reoisionsgründe sormaljuristifcher Natur .

Auf die Entscheidung des Reichsgerichts darf man gespannt sein .
Der Hauptmann a. D. Gutknecht , der sofort nach dem Prozeß
von der Abteilung I » des Berliner Polizeipräsidiums in einer andc -

ren Fememordsache wieder verhastet worden war , ist vor einigen

Tagen aus freien Fuß gesetzt worden .

Immer noch Kommunisienprozesie .
Ein mittelalterliches Strafsystem .

eeipzlg . 10. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In zweitägiger Der -

Handlung beschäftigte sich der vierte Strafsenat des Reichsgerichts
mit sechs Kommuni st en aus Oberschlesien und

Sachsen . Es hatten sich wegen Vorbereitung zum Hochverrat

und unbefugten Waffenbesitzes der Bergmann Viktor S ch in i a l e ck

aus Hindenburg in Oberschlesien , sowie der Werkzeugschlosser Otto

Schreiber aus Hartha in Sachsen und vier weitere Personen aus

Plauen i. V. und anderen Orten zu verantworten . Dem Angeklagten

S ch m i a l e ck wurde zur Last gelegt , in Oberschlesien eine so-

genannte Tschekagruppe gebildet zu haben ; gleichzeitig soll er

im Besitz von Sprengkörpern und Waffen gewesen sein .

Die Angeklagten Schreiber und Genossen sollen innerhalb

Sachsens Zersetzung in der Polizei getrieben haben , indem

sie Flugschriften hochverräterischen Inhalts an die Polizeiwachen ver -
teilten . Das Gericht verurteilte Schmialeck zu drei Iahren

Zuchthaus und 300 Mark Geldstrafe und Schreiber zu zwei

Iahren Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe . Sechs Monate und

die Geldstrafen wurden auf die Untersuchungshaft angerechnet . Vier

weitere Angeklagte wurden mangels Beweises freigesprochen und

die Kosten der Staatskasse auferlegt .

Verurteilter Spion .
Leipzig . 10. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor dem Strafsenat

des Reichsgerichts hatte sich wegen Landesverrat und Verrat mili -

tärischer Geheimnisse der 32jährige Reisende Richard Wanke aus

Reichenberg in Böhmen zu verantworten . Wanke soll von Januar

bis Februar dieses Jahres fortgesetzt Nachrichten , die im Interesse der

Landesverteidigung geheimzuhalten waren , dem tschechoslowakischen
Spionagebureau übermittelt haben . Das Gericht fällte nach mehr -

stündiger Beratung solgenden Spruch : Wanke wird wegen Landes -

verrats und Spionage zu zwei Jahren sechs Monaten

Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt .

Bolschasker VIllalobar gestorben . Am Freitag starb in Brüssel ,
wie uns ein eigener Drahtbericht meldet , der spanische Botschafter
Marquis d e L i l l a l o b a r. Die Belgier bewahren ihm ein dank -

bares Andenken wegen der zahlreichen Dienste , die er ihnen während
der deutschen Besetzung durch Verpflegung der Bevölkerung , Schutz

gegenüber der Besatzungsbehörden und vor allem durch V e r h i n -

derung von Deportationen geleistet hat . Seine Be -

mühungen . Miß C a v e l l zu retten , waren leider erfolglos . Dennoch

unterhielt Dillalobar bis zuletzt mit den Zivilstellen der deutschen

Okkupasionsbehörden gute Beziehungen .

Attentat in Budapest . Auf dem Balkon der Wohnung des

linksradikalen Journalisten Persian wurde in der Nacht eine Bombe

geworfen , die jedoch bei ihrer Explosion keinen Schaden anrichtete .
Die Töter entkamen . _

das Autounglück auf öer fivus .
Ein italienischer Fahrer tot . einer schwer verlehl .

Zu dem schweren Autozusammenstoß aus der Avus im Grüne -
wald erfahren wir noch folgende Einzelheiten :

Während der letzten Tage machte sich auf der Avus eine von
Tag zu Tag steigernde Trainingstätigkeit in - und aus -
ländischer Automobile verschiedener Klassen zum „ Großen
Preis von Deutschland " , der morgen gefahren werden soll , bemerk -
bar . Auch gestern herrschte während der Vor - und Nachmittags -
stunden auf der Bahn noch ein reger Verkehr , der gegen 4 Uhr nach -
mittags bei Schluß der offiziellen Trainingszeit nachließ . Immer -
hin durchfuhren noch einige Fahrer die Bahn . Besonders in den
Kurven trainierten noch mehrere Wagen . Um aber die Strecke , die
über mehrere Kilometer führt , nicht ganz durchfahren zu müssen ,
fuhren die Wagen verschiedentlich durch Querverbindungen auf die

nebenliegende Strecke . Mit ziemlich hohem Tempo fuhr der NAG . -

Wagen Nr . 1 mit seinem Führer , dem Fabrikanten Hein und seinem
Begleiter Wagner über die Bahn , als er unweit der Nordschleife
plötzlich seine Geschwindigkeit verminderte , um links in die andere

Bahn zu gelangen . In 1S0 - Kilometer - Tempo folgte in

kurzem Abstand der italienische Chiribiri - Wagen Nr . 33 ,
der von dem Italiener Gigi Plate aus Mailand gesteuert wurde ;
als Begleiter fuhr Carlo C a t t a n e o , gleichfalls aus Mailand , mit .

Plate konnte bei dem rasenden Tempo die Geschwindigkeit nicht
mehr abdrosseln und fuhr dem NAG . - Wagen in die Flanke . Der

Zusammenprall war furchtbar . Der NAG . - Wagen wurde zur Seile

geschleudert , während sich der Ehiribiri - wagen zweimal überschlug
und in Trümmer ging . Der Führer Plate wurde im Bogen aus
dem Wagen geschleudert und blieb einige Meter entfernt schwer

verletzt liegen . Sein Mitfahrer C a t t a n e o mußte aus den Trüm -

mern des Wagens förmlich herausgemeißelt werden . Der Tod
Eatlaneos war aus der Stelle eingetreten . Plate wurde in schwer

verletztem Zustande in das We st ender Krankenhaus ein -

geliefert . Weit glimpflicher kamen die Insassen des deutschen Renn -

wagen ? davon . Hein erlitt einen Nerve n' schock und zog sich

ebenso wie sein Begleiter Wagner nur unerhebliche H a u t a b -

jchürfungen zu . Auch der Wagen wurde nur leicht beschädigt .

Die Schuldfrage
konnte bisher noch nicht einwandfrei geklärt werden , da keine Zeugen ,
die den Unglücksfall in allen Einzelheiten beobachtet hatten , sich in

unmittelbarer Nähe aufhielten . Nach den bisherigen Ermittelungen

soll die Hauptschuld den Führer des deutschen

Wagens treffen , der in unverantwortlicher Weise die hohe

Fahrtgeschwindigteit plötzlich herabminderte und in dem Führer des

nachfolgenden , mit etwa 130 Kilometer Geschwindigkeit fahrenden

Wagens den Anschein erwecken mußte , daß er zu hallen , nicht aber

einzubiegen beabsichtige .

Der Engländer wring .
Auf der Spur eines grofzen Versicherungsschwindels .

Einem recht umfangreichen Versicherungsschwindel , in den der

bisherige Syndikus und Generalsekretär des Verbandes deutscher
Lichtspieltheater Dr . MaxRennert verwickelt ist , ist die Kriminal -

polizei in diesen Tagen auf die Spur gekommen . Rennert hatte viele

Beziehungen zu Persönlichkeiten der Filmindustrie und verstand es ,
diese Leute zu überreden , ein « Lebens - oder Unfallversicherung auf die

Firma Gardner , Mountain u. Co. in London zu nehmen . Es wurde

nun in der letzten Zeit gemunkelt , daß mit den Versicherungen selber
und auch mit der englischen Firma nicht alles stimmen sollt « und die

Ermittlungen der Kriminalpolizei ergaben tatsächlich die Richtigkeit

dieser Gerüchte . Rennert wurde bereits vor 14 Tagen vernommen
und war dann zunächst unauffindbar . Gestern wurde er festgenonnnen
und einem Verhör unterzogen , wobei er beharrlich erklärt «, er sei
das Opfer eines gewissen Wring , eines Engländers geworden , der

schon in seiner ersten Vernehmung eine Rolle gespielt hatte . Es ergab

sich, daß dem Rennert im Lauf « der letzten Jahre insgesamt 100

Versicherungenmit100000 M. Prämienzahlungen

zugeflossen sind und es gewinnt den Anschein , als ob die englische

Versicherungsgesellschaft Herr Rennert selber gewesen ist und daß er

demzufolge alle Versicherungen „ in sich " abgeschlossen hat . Jedenfalls

ist bis zur Stunde die Persönlichkeit des Engländers Wring höchst

zweifelhaft . Rennert ist zunächst aus der Hast entlassen worden .

Tie grauen beim Volksentscheid .

Der Versuch , die Unterschiede der Beteiligung von

Männern und von Frauen an öffentlichen Ab st im -

mungcn zahlenmäßig festzustellen , ist bei einigen der letzten

Wahlen in dem Verwaltungsbezirk Spandau gemacht worden .

Nach dem Volksentscheid hat man aus den Stimmlisten durch

Auszählung die Beteiligung der Männer und der Frauen für

ganz Berlin ermittelt , und das Ergebnis war das folgende :

Eingetragene Stimmberechtigte : Männer 1 347 389 , Frauen
1 673 781 . �

Abgegebene Stimmscheinc : Männer 11382 , Frauen 9086 .

Zur Stimmabgabe erschienene Personen : Männer 912 694 ,

Frauen 990 323 .

Hiernach haben sich in Berlin an der Stimmabgabe b e-

t e i l i g t von den stimmberechtigten Männern über 67 Pro -

z e n t , dagegen von den stimmberechtigten Frauen noch nicht
3 9 Prozent . Aus eine Erfassung auch der abgegebenen Stimmen

nach Geschlechtern hat man verzichtet, weil dazu für ganz Berlin

besondere Einrichtungen nötig wären . Vielleicht bedarf es aber dazu

gar nicht der Aufstellung von je zwei Abstimmungsurnen für jeden

Äbstimmungsbezirk . Schon durch verschieden gesärbte Briefum -

schlüge könnte die Sonderung nach Geschlechtern ermöglicht werden .

Einbruch bei der Steglitzer Bank .

In der Bank von Steglitz in der Berliner Straße wurde

gestern abend um 10 ' � Uhr von einem Wächter ein junger

Bursche überrascht , der in die Räume eingedrungen war und die

Portokasse leert «. Er hatte seiner Mutter , die bei der Bank das

Reinmachen besorgt , die Schlüssel gestohlen und die Kaste ausgeraubt .
Wie festgestellt wurde , waren mehrere derartige unerklärliche Dieb -

stähle vorgekommen , so daß sich der Wächter auf die Lauer legte .

Wieder ein Raubüberfall im Grunewald .

In ganz raffinierter Weise war ein Raubübersall vorbereitet ,
der gestern abend im Grunewald verübt wurde . Als die 23 Jahre
alte / zurzeit stellungslose Hausangestellte Erna K. gestern mittag
vom Arbeitsnachweis kam , traf sie im Schöneberger Stadtpark einen

älteren Mann , der sie ansprach . Im Lause des Gesprächs erwähnte
der Mann , daß er Oberkellner im Restaurant des Hockey - Klubs im

Grunewald sei . Er könne darauf hinwirken , daß die Krakow ein -

gestellt werde . Das Mädchen erklärte sich gleich bereit und holte

auch ihre Sachen . sofort . Zusammen fuhren sie mit der Straßen -

bahn bis nach Dahlem und gingen dann zu Fuß nach dem Hockey -

platz . Der Mann trug einen der Koffer des Mädchens . In einer

Schlucht fiel der Mann plötzlich über die Ahnungslose her und schlug
sie zu Boden . Hierauf versuchte er , mit dem Gepäck des Mädchens

davonzulaufen . In der Nähe hatten aber im hohen Grase zwei
junge Leute gelegen . Auf die Hilferufe der Uebersallenen eilten sie
herbei . Der „ Kellner " schlug einem von ihnen mit dem K o s s e r

aus den Kopf und machte ihn so kompsunsähig . Nun kam eine

Schupostreise zu Rad herbei , die alsbald den mit dem Koffer
flüchtenden Räuber oerfolgte und stellte . Er wurde nach der Revier -

wache gebracht und hier als ein 46 Jahre alter stellungs - und
wohnungsloser Hermann Wahl festgestellt , der behauptete , von
dem Ueberfall nichts zu wissen und nichts damit zu tun zu haben .
Diese dreiste Unwahrheit half ihm aber nichts , er wurde dem Raub -
dezernat eingeliefert . Dos Mädchen hat beim Fallen einen Blut -

erguß in das Knie davongetragen , der sich so verschlimmerte , daß sie
in das Lichterfelder Krankenhaus geschafft werden mußte .

Die Elektrifizierung üer Staüt - und Ringbahn .
Beginn der vorarbeiten in den nächsten Wochen .

Die schon seit langem versprochene Elektrifizierung der Berliner

Stadt - , Ring - und Vorortbahn wird nun endlich durch die Beschlüsse
der Hamburger Tagung des Verwaltungsrates der Deutschen Reichs -

bahn in die Tat umgesetzt . Die Vorarbeiten hierzu sind schon seit

geraumer Zeit getroffen , die Pläne für die notwendigen Strecken -

Veränderungen , technischen Anlagen usw . liegen fix und fertig , so daß

unverzüglich an ihre Ausführung gegangen werden kann . Es

handelt sich zunächst , wie auch auf der Tagung des Berwaliungs -
rates bereits betont wurde , um den Bau eines neuen Umsteige -

bahnhoses westlich des fetzigen Bahnhofes Charlottenburg , sowie um
die Errichtung eines Ausbesserungswerkes für die neuen elektrische »
Triebmagenzüge .

Der Umsteigebahnhos , von dem noch nicht seststeht ,
welchen Namen er erhallen soll , soll an der Stelle gebaut werden ,
an der die Ringbahn von den von Grunewald und Spandau
kominenden Strecken gekreuzt wird . Der FernbahnhofChar -
l o t t e n b u r g bleibt dagegen an der bisherigen Stelle . Mit der
Inangriffnahme des Baues dieses Umsteigebahnhofes wird in den
nächsten Wochen angefangen , was um so eher möglich ist , als die
von der Reichsbahn noch zu erwerbenden Grundstücke orößtenteils im
Besitze der Stadt Berlin sind , die für schleunige Besitzübertragung
ihrerseits bereits alles getan hat . Die Stadt selbst ist nicht nur vom
verkehrstechnischen Standpunkt an der möglichst baldigen Durch -
führung der Elektrifizierung interessiert , sie wird vielmehr auch einen
Gewinn von Messegelände zu verzeichnen haben , da die von Heer -
straße nach Charlottcnburg führende Strecke für den Bau des Um -
steigebahnhofes etwas nach Süden verlegt werden muß . Der jetzige
Bahneinschnitt hinter der Funkhalle wird dann zugeschüttet und dem
Messegelände einverleibt werden .

Das Ausbesserungswerk für die Tricbwaaenzüge , das

zirka VA Millionen kosten wird , soll in der Nähe von Niederschöue -
weide errichtet werden , doch steht das noch nicht ganz fest . Die

Verhandlungen darüber schweben noch . Aus jeden Fall muß dieses
Werk rechtzeitig vor der Ausnahme des elektrischen Verkehrs aus der
Stadt - und Ringbahn fertiggestellt sein . Der Wagenvark wird nach
der Elektrifizierung zunächst 360 Trieb - und 340 Beiwagen um -
fasten , welche Ziffern dem jetzigen Verkehrsumsang entsprechen
würden . Bei der ru erwartenden Verkehrssteigerung von zikka
73 Proz . müßte die Zahl de : Waggons jedoch auf 606 bz. 366 erhöbt
werden . Die Stromzuführung wird , wie auf den bereits elektri -

fizierten Nordstrecken , durch Stromschiene erfolgen .

Ein Sommerfefi im �ltenheim .
Im Hospital Buch gab es am Freitag ein buntes Treiben .

das in diese Zufluchtsstätte der Alten und Müden eine ungewohnte
Heiterkeit hineintrug . Die Verwaltung hatte für ihre Pfleglinge
ein S o m m e r f c st veranstaltet , das erste in den 18 Jahren , die seit
Eröffnung der Anstalt verflossen sind . Nicht ollen 1500 Insassen
der Anstalt war es vergönnt , an dein gemütlichen Fest teilzunehmen .
Die Allzuschwachen und Bettlägerigen , deren Aettester schon der Voll -
endung des 93. Lebensjahres entgegensieht , hatten in ihren Zimmern
bleiben müssen . Aber die anderen , die noch einigermaßen „frisch "
sind , saßen in dem hinter dem Verwaltungsgebäude sich erstreckenden
schönen Gartenraum stillvergnügt unter den schattenden Bäumen ,
zwischen denen die Girlanden farbiger Papiersähnchen schaukelten .
Das Bild , in das der bunte Flitter der Mützen und ähnlichen Kopf�
schmuckes der Teilnehmer und Teilnehmerinnen des Festes passend
sich einfügte , erinnerte an die Erntefeste der Laubenkolonien . Zwei
Musikkapellen , aus Anstaltsangestellten und zum Teil auch
aus Pfleglingen zusammengesetzt , spielten heitere Weisen , die manche
Erinnerungen an fröhlichere Zeiten wachriefen . Wer noch einmal
recht ausgelassen lustig sein wollte , ging zum Topfschlagen der Frauen
oder zum Sackhüpfen der Männer , und wer gar selber an diesen
Wettkämpfen noch teilzunehmen vermochte , dem winkte als Sieges -
preis für die Frauen eine Tafel Schokolade , für die Männer etwas
Rauchbares . Ein paar der ältesten Pfleglinge hielten Ansprachen
und dankten der Verwaltung für das schöne Fest , Verwaltungsdirektor
Krause erwiderte in freundlichen Worten und gedachte auch des
um das Wohl der alten Leutchen sich bemühenden ärztlichen Direk -
tors Dr . M a a s. Nach dem Abendessen , das „splendider " als sonst
war , wurde im Saal des Verwaltungsgebäudes sogar ein rcgel -
rechtes Tanzvergnügen veranstaltet . Stürmisch ging es dabei
nicht her , aber in dem Auge manches alten Frauchens , das bedächtig
sich drehte und vorsichtig durch den Saal schob , erglänzte ein Rest
einstigen Iugcndfeuers . Die Anstaltsocrwaltung wird durch den
guten Verlaus dieses Sommerfestes gewiß ermutigt werden , den
Versuch im nächsten Jahr zu wiederholen .

Tcltsamer Juwelendiebstahl in Binz .
Ein merkwürdiger Juwelendiebstahl ereignete sich heute nacht im

Ostseeband Binz . Im Hotel Seeschloß bewohnte seit vierzehn
Tagen der Schrift st eller Karl Erdmann aus Z e h l e n -

darf mit seiner Frau und seinen beiden Töchtern zwei Zimmer .
Gestern abend kam das Ehepaar um �2 Uhr in fein Hotel zurück
und legte sich zur Ruhe . Wegen der drückenden Hitze waren die

Fenster des im ersten Stockwerk gelegenen Zimmers offen geblieben .
Nach Aussagen Erdmanns war morgens seine Uhr vom Nachttisch
verschwunden . Als er feine Frau wecken wollte , will er sie in tiefer
Bewußtlosigkeit scheinbar durch irgendein narkotisches Mittel betäubt ,

aufgefunden haben . Bald daraus stellte er fest , daß sämtliche
Juwelen , darunter eine Perlenkette mit ungefähr
300 Perlen , verschwunden waren . Weder Frau Crdmonn , die

endlich wieder zum Bewußtsein kam , noch irgendjemand vom Hotel -
personal hatte etwas Verdächtiges bemerkt . Man nimmt an , daß
ein Fassadenkletterer in das Zimmer gestiegen ist . Die

Binzer Polizei , unterstützt von der Berliner , arbeitet ougenbsicklich
an der Ausdeckung dieses merkwürdigen Diebstahls .

Sport .
Der gestrige Boxgrofzkampftag im Sportpalost .

In den Rahmenkömpfen stieg als erstes Paar Hans Kruse
( 124 Psd . ) und Walter Peter ( 123 Pfd . ) durch die Seil «. Nach einem
ziemlich ausgeglichenen Kampf , in dem Peter bisweilen gute Momente
zeigte , trennten sie sich unentschieden . Walter Funke ( 138 Psd . ) schlug
Paul Richter ( 132 Pfd . ) in 8 Runden mit 6- Un,ienhondschuhen und
weichen Bandagen einwandfrei nach Punkten . Der Kampf litt s - hr
unter der eigenartigen Kampfesweise Richters , der derart defensiv
boxt «, daß Funk « oft Mühe hatte , nachzukommen . Immerhin war
Richter für Funke kein zu unterschätzender Gegner . Das Haupt -
Interesse des Abends beansprucht neben dem Kampf Haymann —
Humbeeck der Kampf um die Endausscheidung im Leicht -
gewicht zwischen Paul Czirson ( 121 Psund ) und Fritz
E n s e l ( 121,4 Pfd . ) , der über 10 Runden ging und mit 4- Un,zen -
Handschuhen und horten Bandagen ausgetragen wurde . Czirson war
der größer « Schläger , Ensel ober der beflere Techniker . In der

zweiten Runde muß Ensel aus einen rechten Haken bis zu acht zu
Boden . Er kommt gut über die Runde und liefert in den nächsten
Runden einen völlig ausgeglichenen Kampf . Czirson wird zum
Punktsieger erklärt . Dos Urteil wird vom Publikum sehr geteilt
aufgenommen .



OewerMoftsbewegung
fingst vor üer Einheit .

Zn der russischen Gewerkschaftsbewegung stehen sich zwei
Ansichten gegenüber . Da ist zuerst der Herr L o s o w s t i , der die
Ein Heislosung ausgegeben Hot , in der Meinung , er könnte
damit die Arbeiter der Amsterdamer Internationale gegen ihre
Führer aufHeyen . Daneben finden wir Herrn T o m s k l , den Führer
des russischen G e w e r k s ch a s t s b u n d e s , der auf dem jüngsten
Kongreh der kommunistischen Partei Rußlands die Politik
Losowskis als unaufrichtig und dumm charakterisierte .
Um diese zwei Meinungen geht der Kamps .

Es ist klar , daß es den Interessen der Arbeiter sehr förderlich
sein würde , wenn die Ansichten Tomskis die Richtung bestimmen
würden . Der Kongreß der Internationalen Vereinigung der Fabrik -
orbeiterverbönde , der vor kurzem in Kopenhagen abgehalten wurde ,
hat aufs neue gezeigt , daß momentan Losowski noch Herr
im russischen Hause ist und daß diejenigen , die die Einheit tatsächlich
wollen , eine Minderheit bilden . Es herrscht Angst vorderEin -
h e i t.

Die norwegischen Organisationen hatten einen Antrag gestellt , um
die russischen Organisationen der Fabrikarbeiter zu der Fabrik -
aibeiterintcrnationale zuzulassen . Anläßlich dieses Antrags hatte das
Exekuiiokoinitee folgende Resolution gestellt :

. . Der Kongreß der Internationalen Pereinigung der Fabrik -
orbeiterverbönde usw. , Kenntnis nehmend von den Beratungen hin -
sichtlich des Anschlusses der russischen Organisationen der Fabrik -
arbeiter : erklärt sich bereit , diese russischen Organi -
sationen im internationalen Berufssekretariat
aufzunehmen , falls diese russischen Organisationen bereit
sind , im russischen Gewerkschaftsbunde den An -

rrag zu stellen und zu oerkeidigen , daß der russische Ge -
werk schaftsb und sich dem 3GB . anschließt . "

Diese Resolution war annehmbar für jeden , der wirklich Ein -
heit will . Hier wurde eine Brücke geschlagen . Das Exekutivkomitee
nahm an , daß die russischen Fabrikarbeiterorganisotionen ernstlich
die Einheit der Arbeiter wollten . Nicht nur die Einheit der Fabrik -
arbeiter in jedem Lande mit denjenigen oller anderen Länder ,
sondern auch die Einheit der Fabrikarbeiter aller Länder mit den
anderen Arbcitergruppen in allen Ländern . Gewerkschaften , welche .
wie die russisches , revolutionär behaupten zu sein , müssen d i e
Einheit wollen .

Das Exekutivkomitee der Fobritarbeiterinternationale wollte
nun nichts anderes , als daß die russischen Organisationen die Kon -
sequenzen dessen , wozu sie sich ihrer Behauptung nach bekennen ,
auf sich nehmen würden .

. . Wir lassen euch heute zu, " so sagten wir den Russen , aber das
iit doch nur halbe Arbeit und halbe Arbeit auf diesem Gebiete
ist gar keine Arbeit : wenn wir heute die Einheit der Fabrik -
arbeiter stärker machen durch ihre Aufnahme in unserer Inter -
nationale , so müssen sie morgen sofort die gemeinschaftlich onge -
fangene Arbeit fortsetzen und im russischen Gewerkschafts -
b u n de einen Antrag stellen und kräftig verteidigen , daß dieser
Gewerkschaftsbund die Einheit aller Arbeiter verwirklicht
dadurch , daß er sich dem 3GL - , welcher die Russen dazu ousgefordcrt
hat . anschließt .

Es war ein logischer Antrag , dieser Ant ' ag des
Exekutivkomitees der Fabrikarbeiter , und es war ein Antrag , welcher
von den Russen angenommen worden wäre , wenn es ihnen wirklich
um die Einheit und nicht um die Taktik zu tun war .

Die russische Delegation lehnte den Antrag des Exekutivkomitees
absolut ab und stellte die Resolution , in welcher sie erstens u n b e -
bingte Zulassung der russischen und anderen komm' . inistischen
Organisationen in der Welt forderte und zweitens das Exekutiv -
komitee beauftrugt wurde , im JGB . den Antrag zu stellen , sofort
eine Konserenz über die Einheit mit dem russischen Gewerk -
sthastsbund abzuhalten .

Di « Ausgabe einer solchen Konferenz beschneb die russische Dele -
gakion wie folgt : „ Diese Konferenz soll das Problem der Gewerk -
schaftsarbeit nach Weltmaßstäbe beurteilen ohne vorläufige Be -
dingungcn für die Einberufung der Konferenz zu stellen . "

Entgegen dem Antrag des Exekutivkomitees etwas zu tun ,
wodurch die Einheit gefördert würde , stellten die russischen
Organisationen also den Antrag , um „ im W c l t m a ß st a b e" zu
reden .

Sie sahen , daß Toten für die Einheit gefordert
wurden , und sie beeilten sich , um dagegen Einspruch zu er -
heben und aufs neue einen Vorwand zu finden , um
zu reden . Die Herren von Moskau kümmern sich gar nicht um
die Einheit der Arbeiter . Sie sind enge Parteipolitiker und nichts
mehr . Das Einheitslosungswort war und ist für sie nur eine Sache
der Taktik ohne weiteres .

Der Beschluß des JGB . , um mit dem russischen Gewerkschafts -
bunde zu konferieren sobald sie den Wunsch zum Anschluß ausge -
sprachen hatten , hat dem Losungswort seine Kraft entzogen . Die
Arbeiter wußten , daß es der JGB . war , der wirtlich die
Einheit wollte und daß dies scheiterte an der Widerwilligteit
der russischen Kommunisten .

Hier wurde den Russen eine Gelegenheit geboten , zu einer für
sie ehrenvollen Wiederherstellung des begangenen Irrtums zu
kommen . Sie lehnten aufs neue " ab aus Angst , daß die Emheit
zustande kommen würde und das Losungswort seine Wirkung als
taktisches Agitationsmittel verlieren würde .

Die Frage selbst hat nach dieser neuen Selbstent -
l a r v u n g ausgehört noch wichtig zu sein . Wir werden den Russen
Zeit geben , sich zu besinnen . R. S t e n h u i s , Amsterdam .

Neichsverbanü öer LanSkrankenkajsen .
Für die Arbeitslosenversicherung der Oandarbeiler .

Vom 1. bis 3. Juli tagte in Bonn der Reichsverbond der
deutschen Landkrankenkassen . Die Tagesordnung war in sozialer Be -
ziehung recht reichhaltig . Auf der Tagung waren auch M i t g l i e -
der des Deutschen Londarbeiterverbandes aus Ost -
preußen , Pommern , Schlesien , Schleswig - Holstein , Westfalen , Bran -
denburg und Mecklenburg vertreten .

Zu Punkt 9 der Tagesordnung sprachen vom Deutschen Land -
orbeiterverband der Gauleiter I ä ck e r , Königsberg , und das Vor -
standsmitglied K w a s n i k , Berlin . Beide wandten sich gegen Be -
strebungen , die auf einen Stillstand der Sozialversicherung in der

Landwirtschockt hinziele «. Besonder « wurde von beiden Rednern
die Einbeziehung der Landarbeiter in die Arbeitslosenversicherung
gefordert . Bemerkenswert war . daß auf diese Ausführungen der

erste Vorsitzende des Reichsoerbandes der deutschen Land -
krankenkassen Dr . Krüger , Allerheiligen , erklärte , daß seit der

letzten Verbandstaguna im Landkrankcnkassenvcrbonde eine an -
dere Auffassung eingetreten sei . Der Landkranken .
k a s s e n v e r b a n d sei heute der Meinung , daß die
Landarbeiter , allerdings unter Berücksichtigung der besonderen
landwirtschaftlichen Interessen , in die Arbeitslosenversicherung aus -
zunehmen seien . _

Ein Lehrgang für Berufsberater in Hannover .
Auf Veranlassung des preußischen Handelsministers wird im

Herbst erneut ein 10 Wochen dauernder Lehrgang für
Berussberater abgehalten werden , und zwar diesmal in Hanno -
v e r . Der Lehrgang wird voraussichtlich am 6. September be -

ginnen und am 13. November enden . Er ist insbesondere zur Fort -
bildung solcher Personen bestimmt , die bereits in der Berufs -
beratung tätig sind . Die T e i l n e h m e r z a h l ist beschränkt :
Anmeldungen sind bis zum 10. August dieses Jahres an das
Landesarbeitsamt Niedersachsen in Hannover , Hildesheimer
Straße 82, zu richten .

Inzwischen sind wieder zwei Lehrgänge beendet
worden : der III . ( südwestdeutsche ) Lehrgang für Berufsberater , den
die Stadt Frankfurt a. M. im ' Auftrag des Ministers für
Handel und Gewerbe vom 19. April bis 26. Juni dieses Jahres ver -
anstaltet hat , und der von der Hochschule für Politik ebenfalls
im Auftrog des preußischen Handelsministers vom 26. April bis
39. Juni dieses Jahres abgehaltene 1. ( Berliner ) Lehrgang der
Arbeitsvermittlung . _

Die Arbcitnehmcrkammern in Oesterreich .
Wien . 9. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Nun liegt dos e n d -

gültige Ergebnis der Wahlen in die Arbeiter - und
Angestelltcnkammer von Wien und Niederösterreich vor .
Die freien Gewerkschaften haben , da die Wahlbeteiligung
jetzt schwächer war , gegenüber dem Jahre 1921 im ganzen drei
Mandate verlogen . Sie werden statt der bisherigen 114
nur III Mandate hoben , und zwar in der Sektion der Ar -
b e i t e r 6 7 (statt 79) , bei den Ange st eilten 18 ( statt 19) , bei
den Verkehrsarbeitern alle 6 ( wie bisher ) , und bei den
Verkehrsange st eilten 29 ( statt 19) . Wie wenig das be -
deutet , zeigt die Tatsache , daß diesen III Mandaten der freien Ge -
werkschaiten 3 Kommuni st en , 9 Ehristlichsoziale und
7 Gelbe ( Deutschnotionale ) gegenüberstehen .

Bei den Arbeitern erhielten die freien Gewerkschaften von
Ange st eilten von 6915 3 abgegebenen 4 8 7 8 6 , bei den
Ange st eilten von 69153 abgegebenen 4 8 7 7 8 6, bei den
Verkehrsarbeitern von 6164 abgegebenen 5 632 und bei den Ver -
kehrsangcstellten von 65 836 abgegebenen 5 9 915 Stimmen .

Die freien Gewerkschaften beherrschen also nach wie vor —
wie es sich gehört — dos Feld .

Tie Einigung im Autwerpcuer Hafen .
Antwerpen , 19. Juli . ( MTB . ) Der paritätische Ausschuß faßte

folgenden Beschluß : Der paritätifchs Ausschuß in Antwerpen be -
stätigt heute , am 9. Juli , in seiner Generalversammlung einstimmig
den gestern von dem Statthalter der Provinz und dem Bürgermeister
von Antwerpen gemochten Vorschlag , noch welchem der Grund -
lohn im Antwerpener Hasen aus 49 Frank festgesetzt wird .
Was den gegenwärtigen N o ch t l o h n anbetrifft , so wird er um
4,59 Frank für neun Stunden Arbeit gleichmäßig erhöht
werden . Disse Zahlen werden in den Monaten Juli und August
unverändert bleiben , es sei denn , daß außergewöhnliche Ereignisse
vorfallen . In diesem Fall würde der paritätische Ausschuß binnen
48 Stunden berufen werden . Für den Fall , daß keine außerordent -
lichen Ereignisse emtreien sollten , steht es fest , daß vor Ende August
eine endgültige Regelung für die Zukunft vorgenommen wird .

Nachwehe « vom Generalstreik .

London , 9. Juli . ( WTB . ) In der heut in Dover abgeholte -
nen Iahressitzung des Rates der allgemeinen Ge -
werkschaftsunion wurde über die Zwistigkeiten des
General st reiks frei gesprochen . Der Führer der Schiffs -
konstrukteur - und Schiffsbouerunion erklärte : „ Wir
in unserer Union werden niemals wieder eine solch bittere Pille
verschlucken , wie wir das in jüngster Zeit getan haben . Wir haben
unseren ganzen Besitz oerpfändet , um unsere Mit -
glieder während des Streiks zu unterstützen . Was meine Union be -
trifft , so sind die Mitglieder entschlossen , in Zukunft ihr Schicksal
selbst zu entscheiden , das heißt , sie wollen sich nicht herausfordern
lassen , sondern nur auf Grund der eigenen Stimmenabgabe handeln .

Ruhlandreise . Der Ortsausschuß Berlin des Allgemeinen Deut -
schen Beamtenbundes tkilt uns mit : Da in der Presse in letzter Zeit
Mitteilungen über die Rußlandreise unsere » Kollegen K ö r b e r , des
1. Vorsitzenden des Ortsausschusses Berlin des AjjB , gebracht wur¬
den , die zu irrigen Auffassungen Anlaß gegeben haben , sehen wir uns
genötigt , den Tatbestand festzustellen :

1. Kollege Körber bot die Einladung zur Rußlandreise von pri -
vater Seite erhalten und sich entschlossen , die Einladung zusagend zu
beantworten .

2. Er hat von seinem Entschluß dem Gcschästsführenden Vor -

stand des Ortsausschusses Mitteilung gemacht . Der Gefchäftsführende
Vorstand Hot laut Sitzungsprotokoll ohne Ausnahme Einwendungen
gegen diese Reise nicht erhoben . Er hat den Wunsch ausgesprochen ,
daß Kollegs Kärber sich insbesondere über die Derhöltnisse der neuen

russischen Beamten informieren möchte .
3. Der Gesamtvorstand des Ortsausschusses hat in seiner Sißung

vom 28. Juni gegen eine Stimme beschfofsen , dem Kollegen Körber

für die Zeit dieser Reise gewerkschaftlichen Urlaub zu erteilen Die

«ine Stimme , die sich gegen die Beurlaubung des Kollegen Körber aus -

sprach , begründete ihren Standpunkt damit , daß organisatorisch : Ver -

Hältnisse die Anwesenheit des Kollegen Körber in Berlin als besonders

wünschenswert erscheinen ließen .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellken » nd Beamten

A. . ®. , Berlin , wallstr . 65 , ist täglich mit Ausnahm « von Sonnabend

von 9 — 3 Uhr und 5 — 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Wirtschaft
vom rheinischen Braunkohlenbergbau .

Steigende Gewinne und Mehrleistung bei kürzerev
Arbeitszeit .

Der erste uns vorliegende Abschluß jener Großunternehmungen ,
die jährlich zum 31 . März ihr Geschäftsjahr abschließen , zeigt trotz
der Krise steigende Gewinne . Es handest sich um die Rheinische

Aktiengesellschaft für Braunkohlenbergbau und

Brikettfabritation in Köln , die heute ein Kapital von

69 Millionen Stammaktien und 7,2 Mill . Vorzugsaktien ( Vortrieg
32 Millionen ) mit Dividende zu versehen hat . Der Ueberschuß aus

dem Kohlen - , Brikett - und Tongeschäft ist von 15,76 auf 18,19 Mill .

gestiegen . Einschließlich Vortrag ( 9,32 Mill . ) und Zinsgewinn

( 9,96 Mill . ) ein Gefamtüberschuß von 18,57 Mill . Die General -

Unkosten sind nur geringfügig , von 1,93 auf 2,96 Mill . erhöht . Nach

Abzug der Steuern , Versicherungen und Abschreibungen ( erhöht von

3,28 auf 3,81 Mill . ) bleibt ein Reingewinn von 7,43 Mill . ( im

Vorjahr 6,77 Mill . ) , der eine Dividende von 19 Proz . gegen
9 Proz . im Vorjahr ermöglicht .

Die Bilanz ist außerordentlich günstig . Am deutlichsten
kommt das in der Vermehrung der Bankguthaben zum Aus -
druck , die mit 19,73 gegen 5,41 Mill . im Vorjahr verdoppelt
und gegen 2,26 Mill . in der Goldbilanz vervierfacht wird .
Das auigenommene Darlehen von 5 Mill . wird durch die Zugänge
in den Anlagen reichlich aufgewogen . In den dauernden Beteiligun -
gen . die mit 35,72 Millionen unverändert geblieben sind , stecken
durch die rapide Aufwärtsentwicklung der Börsenkurse natürlich
große stille Reserven . Die starten baulichen Erweiterungen
des vergangenen Jahres kommen in der Generalbilanz des Braun -
kohlenkonzerns noch weniger zum Ausdruck als in den S p e z i a l -
b i l a nz c n der Tochtergesellschaften . Bei der Beissel -
grübe ist der Gebäudewert mit 9,72 Mill . mehr als vervierfacht , der
Maschinenwert mit 1,66 Mill . fast verfünffacht . Die Finanzierung
der Erweiterungen erfolgte ausschließlich durch die Muttergesellschast ,
wie sich aus der Erhöhung der Verpflichtungen an diese von 9,23
auf 1,86 Mill . ergibt . Von großer Bedeutung war die Fertig -
stellung des Kraftwerks Fortuna II der Rheinischen Elek -
trizitätswerke im Braunkohlcnreoier A. - G. , mit
12V Mill . Aktienkapital , die größte Tochtergesellschaft des Konzerns .
Ihr Stromnetz ist in allen Monaten gegen das Vorjahr erhöht
und mit 214 gegen 173 Mill . Kilowattstunden um 24 Proz .
g e st e i g e r t.

Der Zl b s a tz , durch den Ausbau der Kraftwerke allerdings
vom Industrieabsatz unabhängiger gemacht , zeigt neue Höchstziffern
auf , nachdem das Lorjahr schon die höchsten Ziffern seit Bestehen
der Gesellschaft gebracht hatte . Noch günstiger sind die F ö r d e r -
und Brikettherstellungsziffern . Letztere erhöhte sich
um 9,91 bzw . 11,29 Proz . : die Absatzziffern für Kohle und Briketts
stiegen um 9,53 und 6,32 Proz . Nur der Ton absatz ( Clorenberg
A. - G. für Kohlen - und Tonindustrie ) blieb ' durch die schlechte Bau -
Marktlage um 42,4 Proz . zurück , ist aber finanziell ohne größere
Bedeutung .

Von besonderem Interesse ist die Auswirkung der er -
folgten Verkürzung der Arbeitszeit . Der Geschäfts -
bericht sagt darüber selbst : „ Im Beginn des Geschäftsjahres
gingen wir von der 12 - Stundenschicht mit Ilsstündiger Arbeitzeit
zur 19 - Stundenschjcht mit 9stündiger Arbeitszeit über . Infolge
der fortschreitenden Mechanisierung unserer Anlagen , aber auch
infolge des guten Willens unserer Belegschaft und
ihres verstöndnisoollen Eingehens auf diese Umgestaltung haben Be -
triebssührung und Wirtschaftlichkeit dadurch keinen Schaden gelitten . "
Sie hat genützt , wenigstens den Aktionären ; das zeigt die erhöhte
Dividende . Und es ist entwürdigend für eine so große Unterneh »
mung , wenn es auch dem Geist des Kapitalismus entspricht , sofort
im folgenden Satz die achtprozentige Tariflohnerhöhung
einer Belegschaft um die Ohren zu schlagen , der die
Erfolge nach den eigenen Worten der Gesellschaft zu danken sind .
Das hätte um so weniger zu geschehen brauchen , als der 20röpfige
Aufsichtsrat aus dem finanziellen Erfolg der Leistungssteigerung
seine Tantiemen erhöht erhielt , von 273 999 auf
326 999 M. . Das sind pro Kopf über 2999 M. mehr — für A u f -
s i ch t s r a t s „arbeit " . Die Herren Vertreter der Großaktionäre
haben sich für ihre Tantieme von 16 279 M. gewiß nicht geplagt .

Ferngasleitungen vom Ruhrgebiet nach Süddeutschland . Die
Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft verhandelt mit einer Reihe
von süddeutschen Großstädten wie Frankfurt a. M. , Dormstadt ,
Nürnberg . München über die Anlage von Ferngasleitungen
vom Ruhrgebiet bis nach Boyern hin . Mit Frankfurt
tonnte bisher eine Einigung nicht erzielt werden .

Theater See Woche .
vom 11 . Juli bis IS . Juli INS « .

«ollibib »« » m Darüber lägt sich reden . — vpee am Platz
der Republik : U. Meistersinger . 12. Cavalleria RuAcana , Sajejji . 13. Der
flieaend « Holländer , lt . netzt « Ziorsiellung » Tos«- , csieschlossen bi » Ii . Au- ust .
— Schiller - Zdcirter : Dperettenspiel�eit : Die leichte Isabell . — Deutsch «, Tb«»t «r :
Das Ekel. — Di- «omädi «: Week- end . — Lcsfia - . Th- ater : Schiwider Wibbel . —
Zb«ater in d«r Aöniqgrotzer Stratze : Sefollene En- el . — Theater de» Westen »!
Bis 17. Die arotze Unbekannt «. — »enaissanre . Th«- t «r : Die fleigipe Leserin .
— Deutsche » ftünftlet - Xfecatci : Der fröhliche Weinberg . — »ombdieichau, : Der
Garten Eden . — Berliner Theater : Donnerwetter — - an , famos ! — Römische
Over : »erlin ohne Semd . — Lustspiclhau «: Arnnit . — Wetrapal - Zheater :
u. . 12. aeschiossen . ob 13. Blach people fRegerrenucs . —Theater am «urfürfleW .
domm : Kavalier Sack. — Kleine , Theater : Leckerbissen . — Rasl - Theater : Ab
IS. Sias , Tragödie eines Sportler » — Theater in der Klastrrftratze : u, , 17.
Zohannizfeuer . 12. Die ipanifme tziirge . 13. Schmettcrlinasschlacht . 1«. . 1».
Die Raschhoff - . Ii . , t «. Dw Ehre . 16. Das Glück im 3Si«fcT. — Schlotzpark -
Theater Steglitz : Bis l <. Die toll - Komtcft . Ab IS. Eid Wolle itrmim . —
Theater in der LLtzowftrntze : Evreewaldmädel .

R » ch « ttt » g, » » rft ' ell » nge » : volk »bShne : 11. Darüber lägt sich
reden . — Theater de» Westen «: 11. Dl« groß « Unbekannte .

Berantwortlich kür Politik : Ernst Renter : Wirtschaft : Artur Sater »»»:
Gewerkschast »b«w«gung : Kr. «tzkaru ; Feuilleton : Dr. Zohn Schlkow »«: Lokale ,

und Sonstiaesi Fri » Karstadt : Aiuciacn : Tb. Glocke: sämtlich in Berlin .
Berlaa : Borwärts - Berlaa G. m. b . H. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Deriaasonstalt Paul Singer u. Eo. . Berlin SW 68. Lindenstrotz » 8.
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Liegestühle , Tee wagen
in grober Auswahl

!P. ßaddalz & Co.
>Leipziger Str . 11Z - 13

berliner EleklrlKer
i * Genossensdiall
ingcschl . dem Verb . soz . Baubetriebe
Berlin N. 24 , Elsisser Str . 86 - 88

Fernsprecher : Norden 6S2S. 6S24
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhiusstr . 4. Tel. : Pfalzborr 9831

Aoactelluntzirlanic und Lager :
Alexandersiraße 39- 60 ( Alexander
Passage ) , Telephon ; Kdnlgstadt MO

Herstellung elektr . Licht - ,
Kralt - und Signalanlagen . Ver¬
kauf aller eleKtr . Bedarfsartikel

Ausführe , sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

Holzhänser
WodacDeodhSiuer - Pro <pekte dralia . '
W« ld . o. WaaaerparaeUca - NaaiveU .

OER KLEINE BROCKHAUi
Preis M. 23, —

Auch Id Ratenzahlung
Zu beziehen durch

J . H. W. Dletz Naclif . G. m. b . H.
Berlin SW . 68 , Lindenstraße 2

( Abteilung Sortiment )
und simtl . Vorwärts - Ausgabeslellen

ZuiKerhranhe
Fra - en Sie Ihren Arzt üb. A Siegers Anti -
diabeticum und verlangen Sie kostenlos
diesbezügl hoch nteressanie Schriften
durch Fr . Löw , Walldorf B37 ( Hessen ) .

Wald und Wasser !
Parzellen nerkaust in Wen bisch- Buchholz .
Station Halbe . Strecke K»nia »wuster .
hausen , per gm 0,20 bi » 0,60 Pik. ie nach
Lage , begueme Zahlungen . Schriftliche
Anfragen erbeten Imag ®. m. b. H. ,

Friebrichstr . 53.

Adolf Hoffmann

Knorke
Sdiulhumoreske

mit Illua tratiooen
von Willi Steinen

Preis so Pf «. I Porto S Pf «.

Vorrifte 1» allen
V orwirta - Ausga bes teilen

Stocklaternen
mit Licht u. Stock Dtzd . 75 u. 90 PI. Packeln
Dutzend 75 Pf. Lampions von 5 Pf an.
1 - 7�» » A» - nr jeder Art , Sorti -
reuerwerK menie von I Id. an :
Bengalteuer , 20, 30 SO Pf. Wachgfackeln .
Papierballons , Mützen . Dutzend von
20 Pfennig an Alle Vereins • Sommer -

. , artika ) sehr billig .
seit 36 Jahren Markgratenatr . 04 ( an der Llndenatr . )

31�60 « Ksasssi
bei Husten / Heiserkeit / Katarrh

Marken - Zigaretten
stauten Sie am billigsten

Berlin , Kaiser - Wilhelm - Str . 32
. Versand nach auswärts franko . •
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